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Der Kuhhandel mit �arres .
Unliebenswürdiges aus der „ Natioualpos� .

In der offiziellen Tageszeitung der Deuffchnationalen .
der „ Nalionalpost " , verösfenllicht Herr v. Freytogh »
Loringhoven einen Aufsatz mit der Ueberschrist :
„ W arum Jarre s ? " Wir nehmen an , daß die „ National -
poft * heute früh rasenden Absatz gefunden hat , denn die
Ueberschrist ist spannend . Jeder Mensch fragt heute : „ Warum
Larres ? " Kein Mensch weih es , und jeder möchte es doch
gern wiffen . Also Herr v. Freytagh versucht , das Geheimnis
zu ergründen , warum der Loebell - Ausschuß gerade auf Herrn
Larres verfallen ist , und so beginnt er :

Lhne weiteres est zuzugeben , daß die Verhandlungen der Par -
teien und Verbände über den gemeinsam aufzustellenden Wahl -
bewerber kein «rrnickliches Bild boten . Es ist deshalb auch voll -
lomnicn licgrnstich . wenn laut gemurrt und über Kuhhandel ge¬
sprochen wurde . Ua- erciscits gibt es nun einmal Parteien und
gibt es Verbände die »iitereinander ebensowenig einig sind , wie
jene . Folglich muß , will man ein « Einigung erzielen , verhandelt
werden . Und da gibt ei unvermeidlich ein gewisses Hin und Her .
Dar könnte nur anders fein , wenn wlr den einen großen , alles
tiberragenden Mann hätten , dem wir all « ganz selbstverständlich
das höchste Amt tm Reich übertragen wollten . Aber wenn wir
den hätten , brauchten wir überhaupt keinen Präsidenten zu wählen .
Er wäre ohne jede Wahl unser Oberhaupt geworden . Da wir ihn
aber , Gott sei ' s geklagt , nicht haben , ist der Kuhhandel , oder wa »
man so oenvl , unvermeidlich . Das muß einmal mit aller Deutlich .
keit gesagt werden , weil sich vielfach Spuren einer mehr

billigen al « edlen Entrüstung bemerkbar machen , einer

Entrüstung , die bei besonders reizbaren Leuten dazu führen kann .

daß sie am ?S. März zu Hause bleiben , anstatt ibre

swatsbürgerliche Pflicht zu tun .

Das Bild von dem Kuhhandel kehrt in dieser Darstellung
zweimal wieder , und man muh zugeben , dah es angesichts
des stark agrarischen Einschlags im Loebell - Ausschuh gut ge -
wählt ist . Man sieht sie geradezu , die stämmigen Figuren und
die geröteten Gesichter , wie sie mit sachverständigen Mienen
die p. usgestellten Kaufobjekte betrachten . Und doch Kuh -
Handel — um alles in der Welt , wo ist die Kuh ? Wer

ist die Kuh ?

Keine Antwort auf diese Frage ! Aber wiederholt wird

das seufzende Bekenntnis , dah man das Gesuchte nicht ge -
funden hat . Ein paar Absätze weiter unten :

Gewiß , Iorres ist nicht der große , gewaltig « Mann ,

dessen Kommen wir alle ersehnen und erhoffen

Kunügebung üer Gewerkschaften .
Ffur gerechte Sozialpolitik und Steuerpolitik .

Die vundesausschüsie de « Allgemetvev venlschenGe -

« erkschaslsbundes . des AsA - vundes und de « Allge -
meinen venlschen veamlenbundes treten morgen .
Mittwoch , den lä . März , oormlctag » 10 Uhr . im Plenarsaal des

Pelchswirtschastsrale » zn einer ös seallichen Kundgebung
zusammen .

Sie werden zu vier umstritteneu Fragen die einmütig « Stellung -
nähme der Gewer kschas en zum Ausdruck bringen : 1. Die Stellung
der Gewerkjchasleu zur Wohuuugswlrkschast , 2. Die Forde -
rungeu der Gewerkschasteu zur Arbeitsloseuverslcherong .
Z. Dle Steuervorlagen der Regierung . 4. Die Ratislzierung
de » Mafhinztouer Abkommens über deo Achlstuadeutag .

Zum ersten Punkt der Tagesordnung wird Laurot Dr . Martin

Wagner , zum zweiten der Sekretär de » Lundesvorstandc » Franz
S p l i e d t . zum dritten der Vorsitzende de » Holzarbeiterverbandes
Fritz Tornow und zum vierten der Vorsitzende de » AfA - Lundes
S. Aushäaser sprechen .

Die veilreler der vehördea und der Presse sind zn dieser Kund¬

gebung geladen worden .

Gin Kabinettsrat .
U « de « Eintritt in den Völkerbund .

Die Frage des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund
soll morgen in einem Kabinettsrat zur Erörterung gelangen .
Man muh den lebhasten Wunsch hegen , dah die Entscheidung
im Sinne der politischen Bernunft fallen möge . Mit welchen
Widerständen die gegenwärtige Reichsregierung dabei zu
kämpfen baden wird , zeigen die Stimmen auch ihrem eig - ' nen
Loger . Nach dem bekannten Aufruf der Alldeutschen sind es

setzt die rechtsgerichteten „ Hamburger Nachrichten " , die über
die Militärkontrolle durch den Völkerbund folgendes schreiben :

Man konnte sich aus allerlei gefaßt machen , ober daß d i e

Schamlosigkeit und gewissenlose Gehässigkeit
dieser angeblichen Förderer der Weltrersöhnung und� Hüter des

Fliedens so weit gehen würden , müßte selbst die blinden Friedens »
Phantasten bei uns stutzig machen Die Hand , die das Versailler
Diktat unte , schrieben hat . ist nicht oerdorrt , doch diki . Erzeug -
pis eines perversen Sadismus , schmutziger Ge -

sinnung und treulosen Rechtsbruches zur Wirlsami
keit kommen zu lesien . da o kann kein vculscher , keine deutsche

Reglerrng . kein Reichstag feine Hand bieten .

Nur ein Gutes kann der Beschluß und seln « jetzige Verösfent -

lichung haben : er muß auch die Lauesten , Gleichgül -

pgstea und Vertrausa , seliges im deutsches Bs -

Und wieder ein paar Zellen weiter :
Nein , bleiben wir ruhig bei Jorres . Ist er kein Titan ,

so ist er . wie jeder weiß , der ihn kennt und beobachtet hat , ein

durch und durch anständiger Mensch . . .
Der tiefere Sinn des Gleichnisses vom Kuhhandel wird

durch diese Häufung von Ausdrucken der Enttäuschung klar . Es

ist schon mancher einen Dullen suchen gegangen und m i t
einer Kuh nach Hause gekommc

Zrieürich Gberts Verüienst .
Betrachtungen eines Jnristen .

In der „ Deutschen Iuristenzeitung " behandelt Reichs -
minister a. D. Schiffer Friedrich Eberts Verhältnis

z u m R e ch t . Er lagt von ihm , dah er nach dem Zusammen -
bruch der Monarchie unter den unsäglichsten Mühen und

Gefahren die Ueberwindung des rechtslosen Zustandes er »

reicht hat , und dah es zum wesentlichsten Telle ihm zu ver .
danken sei , wenn es überhaupt erreicht wurde . Zusammen -
fassend urteilt Schiffer über die Verdienste Friedrich Eberts
um den Rechtsstaat :

In diesen Vorgängen ist enthalten , was man die geschichtliche
Rolle Eberts im deutschen Rechtsleben nennen kann . Sie ragt
weit über das rein Juristische hinaus , wird aber

gerade dadurch zu einem neuen Beweis dafür , daß das Recht in

seinem suristischen Stand nickst aufgeht , vielmehr eine unendlich be -

deutilngsvoll « Seite des Volks - und Stoatslebens überhaupt dar -

stellt . Indem Friedrich Eberl sich als Hüter und Wiederhersteller
des Rechte bekannte und betätigte , suchte und fand erden Weg ,
der nicht bloß dem deutschen Recht , sondern dem

deutschenDolkenottat .
In diesen Worten liegt das Eingeständnis , dah Friedrich

Ebert das Hauptverdienst zufällt , wenn es gelang , aus der

Konkursmasse des Kaiserreichs in kurzer Zeit
ein gesundes Staatswesen zu schaffen , und dah der Weg , den
er dabei beschritt , der richtige war . Der R e ch t s b l o ck, der
sich zu Lebzeiten Eberts nicht genug in Beschimpfungen und
Verdächtigungen des ersten Reichspräsidenten tun konnte , be -
müht sich jetzt um sein Erbe . Auch darin liegt eine An -
erkennung dafür , was Friedrich Ebert , und mit ihm die So -
zioldomokrati «, geschaffen hat . Aber es ist vorauszuseh . ' N,
wohin der Weg führt , wenn ein Repräsentant jener Krcise ,
die bisher ein offenes Bekenntnis zur Republik verweigerten ,
der Präsident der Republik wird . Nur ein Mann , der
der Republik mit freudigem Herzen dient , verdient Eberts
Nachfoiger zu werden .

terlande aufrütteln , er wird sie zu der Frage veranlaisen :
wer war es . der uns in diese Log « gebracht hat .
der es durch seine Politik ermöglicht hat , daß uns auch diese De -

mütigung und Erniedrigung angesonnen werben kann . Und wer
sich ehrlich prüft , wird bekennen müssen , daß es allein die im Juni
1919 begonnene und je länger um so hartnäckiger durchgeführte
„ Erfüllungspolitik " war , die allein die Schuld tlügt .

Amtlich ist bisher nichts darüber bekannt , dah die Re -
gierung Luther - Schiele - Stresemonn die „ Er -
iüllungspolitik " aufzugeben beabsichtigt . Es ist im Gegentell
bekannt geworden , dah sie — nach der finanziellen Dawes -
Regelung , der auch der größte Teil der Rechten zugestimmt
hat — die territorialen Regelungen des Vertrags von Ver -
lailles im Westen für alle Zeit garantieren , auckz im Osten auf
iede kriegerische Neuregelung ausdrücklich verzichten will und

daß sie Deutschlands Eintritt in den Völkerbund — so „ scham¬
los " ist auch sie — zum mindesten als ein sehr ernstes politi -
iches Problem betrachtet .

Die pariser Verhandlungen .
Wiederaufnahme der drutich - sranzösischen Handels «

Vertragsverhandlungen .
Pari » , 17. März . ( Eioener Diohiberickt ) Tie seit drei

Wochen unieibrechencn deutsch - französischen Handels -

vertragSverhandlnngen sind am Montag in Poris
wieder aufgenommen worden . Nach der Ende Februar zustande -
gelommenen Vereinbarung über daS Maß der liinitipen Zolltaii ' «
beider Länder sestzuietzrn . Die Veibandliingcn daiüber , die voi »

wiegend techniicder Naiur sind , werden in Verireiung de « er -
Iranlten SiaaUselieiäiS Trendclei b » rg von dcm Ministeriol -
direktor Posse geiührt , der am - Moiitagnachmutag �die erste
Ilnterredüiig mit dem sramösischen Telegationkches Handelt¬
minister Raynaldi gehabt hat .

Drumonü bleibt Generalsekretär .
Köln . 17. März . ( Mtb, ) Zu den Mitt ' ilungen tsckrchisck�r und

lchw frischer Blätter , daß der G- ' - i�rolsctre�äc des Völkerbundes
Dru,mond , in nächster Zii zurücktrelen und Benesch P ' aß
wackln roeriw wird dem Genfer Brichierstatler der „ Kölnischen
Zätung " von einer dazu <rmöchtig ! cn Slelle des Völkerbunds »
iekreinri - ts erklärt , daß es sich di r um ein « berelts wiederholt in
br Presto aufi « tauchte bloß « Vermutung bondl «, die auf kci - cr
Grundlage beruße Der Generals kr « är de « Bö ' kerbumVs tra > sich
mit fo ' n- rl « 3iüitr : tls - tt ) ßnb n. Auch In tjch - ch ' lchen Arolsen wirb
darauf hingew - sen . daß Penesch nicht daran denke , aus der aktiven
Politck feüus Laude » aiu�uiäetbcr

Die Rechtsblock - Interessenten .
Sie stellen sich selbst vor .

'

Herr I a rr e s ist der Mann , von dem viele etwas er »
warten — nicht für die deutsche Zukunft , sondern für die

eigenen Interessen , seien sie nun politischer oder wirtschafllich ?r
Art . Diese Interessen laufen zusammen im Rechtsblock ,
der sich verschämt den Namen „ R e i ch s b l o ck" gegeben hat .
Dieser Block ist eine offene Gesellschaft von Interessenten .
Ihr Zweck ist , Deutschland der Reaktion auszuliefern .

Im Wahlaufruf des Rechtsblocks stellen sich die Geschäfts -
sichrer der Iarres - Gesellschast der Ocffenllichkeit vor . Ihr «
Namen ersetzen ein Programm . Jedermann weih , um wen
und um welche Absichten es sich hande�

An der Spitze steht der

königlich - preußische Staatsminlsier a . D. v. Loebell .

der Präsident des Reichsbürgerrats . Ihn kennzeichnet sowohl
seine Freundschaft mit dem Ianuschauer , dessen landesver »

räterischer Brief an ihn gerichtet war , wie die Organisation .
die er vertritt . Der Reichsbürgerrat will die bürgerlichen
Elemente im Gegensatz zur Arbeiterschaft sammeln . Sein

Programm heißt : Liquidierung der Republik und der De -
mokratie . Der Name Loebell kennzeichnet deshalb die

allgemeine Linie der Kandidatur I a r r e s.

Neben Herrn von Loebell steht der Name des unfähigsten
Reichskanzlers , den die Welt je gesehen hat , des Gesundbeters

Michaelis .
der nach seinen eigenen Worten „ neben dem Wagen der Welt -

geschichte herlief " und der es innerhalb der wenigen Wochen
seiner Kanzlerschaft fertig brachte , eine viel versprechende Frie -
densmöglichkeit so gründlich zu zerstören , dah aus den Schlacht »
feldern weitere Hunderttausende von Deutschen hingeovsert
werden mußten , die sonst heute noch leben würden . Durch die

Empfehlung des Herrn Michaelis ist Herr Iarres von vorn -
herein als der Kandidat de r politisch Unfähigen
kompromittiert .

Aber nicht nur Herr Michaelis , auch Herr Wallraf fetzt sich
für Herrn Iarres ein , Herr

wallraf .
der die beste Probe seines staatsmännischen Talentes dadurch
ablegte , dah er den Berliner Munitionsarbeiterstreik im Ja -
nuar 1918 bewußt verschärfte , indem er es ablehnte , mit
Arbeitern über dessen Beilegung zu verhandeln . Als Präsi -
dent des vorletzten Reichstages hat Herr Wallraf eine klägliche
Gastrolle absolviert . Seine mit schreiender Partellichkeit ge -
paarte Hilflosigkeit fichrte bald dazu , dah das Parlament buch »
stäblich arbeitsunfähig wurde und den verdienten Spitznamen
eines Wallraffentheoters erwarb . Herr Iarres , durch
Wallraf empfohlen , ist der Kandidat derer , die es ablehnen ,
mit Arbeitern als vollwertigen Menschen zu verhandeln !

Aber in dieser Hinsicht steht Wallrafs Name nicht allein
unter dem Iarres - Aufruf : die Herren

VSgler und Vorsig

verkörpern noch viel bester das industrielle Scharf »
m a ch e r t u m, Herr Vogler ist obendrein einer derjenigen .
die den 7 0 0 » - M i l l i o n e n - F i s ch z u g der Ruhrindustri «
auf Kosten der Steuerzahler und hinter dcm Rücken des Parla »
ments geschoben haben . Herr Iarres ist somit der K a n d i »

datdes7v0 - Millionen - Panamas , des größten
Korruptionsskandals der Weltgeschichte . Er
ist der Kandidat der Zwölf st undenschichtenundder
Hungerlöhne .

Auch der preußische Haus - und Grundbesitzerverein , ver -
treten durch Herrn

Ladendorff

durfte in solcher Gesellschaft nicht fehlen . Herr Iarres tft der
Kandidat derer , die ohne Rücksicht auf soziale Not die Gold »
mieten der Friedenszelt unverzüglich wieder einführen wollen
oder sogar darüber hinaus die deutsche Mieterschast
schutzlos der Hausbesitzerwillkür ausliefern wollen .

Selbstverständlich figuriert auch der Reichslandbund ,
vertreten dvrch seinen volkeparteilichen Borsitzenden

Hepp .

auf der Liste , um zu bekunden , dah Herr Iarres der Kandidat
der Aushungerung des deutschen Lölkes durch Schutzzölle
ist , dah er die gegenwärtige Bodenverteilung für gerecht hält ,
jede Siedlungspolitik auf Kosten der Großagrarier
sabotiert und die L a n d a r b e i t e r b e o ö l k e r u n g in die
srübere politische , wirtschaftliche und geistige Knechtschaft
zurückwerfen möchte . Durch den Reichslandbund empfohlen . Ist
Herr Iarres in der Tat der gegebene Gegenkandidat gegen
Otto Braun

Dah die antisemitischen Korpsstudenten
des Hochschulringes deutscher Art zu dieser seinen Gesellschaft
gehören muhten , war unvermeidlich . Herr Iarres will zwar
durch ein Sichecheitsangebvt Elsah - Lothringen aus eigner Jni -
tirtive endgültig preisgeben , aber er ist zugleich der Kandidor
der trinkfesten Couleurbrüder , die unter Führung des e'

teutonischen
Dr . de la Ehevallerie

„Siegreich wollen wir Frankreich schlagen ! " brüllen .
Der völkische Deutsche Osfiziersbund , dem an »

zugehören sogar die in dieser Hinsicht sonst - sehr liberalen Her »
ren Gehler und Seeckt den Reichswehroffizieren verboten haben .
trüt natürlich gleichfalls für Herru Iarres ein , desglelchea der



noch um einige Nuancen mehr rechtsradikak orientierte
Nationalverband Deutscher Ofsiziere .

Es ist zu schade , daß der E h r e n - G e i s l e r erst kürzlich
von der Spitze der „ Vereinigten Vaterländischen
Verbände " verdrängt wurde , sonst würde auch er Herrn
Iarres empfehlen und das wäre vielleicht sogar Herrn Jarres
zu viel . Immerhin sind die VVB . durch den

General a . D. Grafen von der Goltz
vertreten , den Oberhäuptling der Baltilumer kappistischen An .
gedenkcns , dessen Frontkämpfervereinigungen wegen ihrer
putsckistischen Tendenzen ebenfalls unter einem Boytotterlaß
des Reichswehrministeriums stehen . Herr Jarres ist somit der

Präsidentschaftskandidat aller früheren und tünfti -
gen Putschisten , soweit sie nicht dem Oberputschisten
Ludendorff Gefolgschaft leisten .

Indessen genießt Herr Äarres , wenn auch nicht direkt , so
doch indirekt , die Empfehlung des Ehren - Geisiers , da dieser
zweiter Kandidat der deutschnationalen Reichstagslist « für
Potsdam war , an deren Spitze der Mitunterzeichner des Auf »
rufes ,

Graf Westarp ,
steht . Ueber diesen Herrn brauchen keine weiteren Worte
verloren zu werden , nachdem er hier so oft gekennzeichnet
wurde .

Der Kreis der Jarres - Jnteressenten ist mit dieser Vor -
stellung noch nicht abgeschlossen . Es gibt noch eine ganze
Reih - davon , größere und kleinere . Das Wesen ihrer Ver¬

einigung aber ist klar : sie ist die Zusammenfassung der poli »
tischen , der kulturellen , der sozialen Reaktion
in Deutschland .

Zur präsiüentenwahl .
Die Kreiswahlleiter für Brandenburg .

Amtlich wird gemeldet : Der Oberpräsident der Provinz Brav -
denburg hat für die am 2S. Mörz bzw . 26. April stattfindende
Reichspräsidentenwahl ernannt s ) zum Kreiswahlleiter iür
den Reich - tagswahlkreis Z ( Potsdam II ) Dr . V l i, d a m in in
Potsdam ( Regierung ) und zu seinem Stellvertreter : Regierung - rat
Dr . Freiherr von Ziegesar in Potsdam : b) zum Kreiswahl -
leiter für den Reichstagswahllreis 4 ( Potsdam I ) Regierungsrat
Dr . Wolfram in Potsdam ( Regierung ) und zu feinem Stell -
Vertreter : Regierungsrat KrcHch wer in Potsdam .

öiumensträuße im Gerichtsfaal .
Geschmacklosigkeit einer „ deutschen " ? ? rau .

SS . Magdeburg , 17. März .
Der heutige Derhandlungsbeginn verzögerte sich wieder um eine

halbe Stunde. � Der Angeklagte Rothardt , der heute LS Jahre alt
wird , nutzte diese Pause , um Glückwünsche von Freunden und Be -
kannten entgegenzunehmen . Eine unbekannt « Dame ( ! )
schickt « dem Geburtstagskinde einen

riesigen Llumenstrautz in den S- richtssaal .
Heute vormittag sollen F o r st n e r , Kapitän Meersmann

und ein « große Zahl noch unbekannter Zeugen gehört werden über
die Auswirkung , die der Munitionsarbeiterstrett damals im Jahre
ISIS gehabt hat . Auch der frühere Reichskanzler Bauer war
schon in den Morgenstunden im Gerichtssaal anwesend , da er am
Nachmittag dem gestern gehörten Zeugen Nloth gegenübergestellt
werden soll .

Al - erster Zeuge wurde daraus Freiherr v. Forstuer , Partei »
stkretär der Deutschnationalen in Darmstadt , vernommen . Auf eine
Frage des Borsitzenden erklärt « der Zeuge , daß er Rothardt per -
söolich nicht kenne , aber

- n' k Ihm während de » ersten Magdeburger Prozesse « In Brief «
Wechsel

gestanden habe . Der Zeuge schildert « dann sein « Eindrücke , die er

JImo i! ®rre ' ' der Rüslungs - und Werftarbester in Kiel im Jahre
ISIS erhalten habe , als er mst dem zweiten Aufklärungsgeschwader
eingelaufen sei . Der Ausstand habe seiner Ansicht nach die Rüstung

Apokalyptische Reiter .
Bon Otto Ernst Hesse .

Seitdem die allmählich sich auswirkend « Beruhigung Europas
Reisen Deutscher ins Ausland gestattet , werden wir mst Reisebriefen
und Reisebüchern überschüttet . Wenn man diese Lsteratur verfolgt ,
ist man erstaunt , wie wenig die Leute unterwegs eigenllich sehen
und erleben . Verwunderlich ist das nicht : man kann nicht in «in
paar Monaten Völker und Kulturen anderer Art erkennen . Be -
sonders peinlich wirkten immer die schnell gemachten Berichte über
Rußland , über die welthistorische Situation , in der das Riesenreich
seit acht Jahren steht . Da ist es besondere Pflicht , auf ein Buch
aufmerksam zu machen , da » «in Mann schrieb , der Ruhland nicht
nur aus flüchtigem Monatsbesuch nach den Katastrophen kennen
lernte , sondern der die Katastrophen an Ort und Stelle mitmachte
und so mit Rußland und dem russischen Geiste vertraut ' ist . daß er
ebenso darin stand wie darüber . E « sst David Koigen . m
Deutschland bekannt durch zwei wertvolle Bücher . „ Kultur der
Demokratie� und „ Der Kutturalt " , der kurz vor Ausbruch des Krie -
ges als Univerfstätsprofessor nach Rußland ging und dort den Krieg
wie alle Stadien der Revolution zunächst in Petrograd und dann in
Kiew miterlebte . Seine Erlebnisse und Erkenntnisse hat er in einem
Buech „ Apokalyptische Reiter " zusammengefaßt , da » soeben
im BerlaW Erich Reiß , Berlin erschienen ist .

Kotgen ist Jude , stammt väterlichersest » aus der Ukraine ,
mütterlicherseits aus Bessarabien . In Deutschland geistig zuHaus ,
Ist er mit Rußland vertraut , und als Sozialoge von Ruf haste er
die Fähigkeit , die Dinge , in die er mst der Brutalität des Geschehens
hineingerissen wurde , zugleich geistig von sich fern zu hasten und
philosophisch zu durchdenken . Das Buch ist ohne jedes Schema ge -
ichrieben : persönliche Erlebnisse und Aufregungen mischen sich mit
soziologischen und gcschichtsphilosophischen Betrachtungen , und das
grauenvoll « Jetzt der Ereignisse drückt der Philosophie einen Er -
lebensstempel auf , der sie doppelt wertvoll macht . Ohne intellektuell «
Klischees versucht Koigen das Erlebnis dessen zu geben , was man
J >ie Geschichte " nennt . So interessant und geradezu spannend seine
Schilderungen der Kiewer und Ukrainischen Pogrome , der dauernden
Regierungswechsel und schließlich der Flucht Koigen « durch den ukra -
inlschen Winter über den Dnejstr nach Bessarabien sind : wesentlicher
ist das geistig « Fazit , das Koigen zieht . Er kommt zu einer herben
Kritik dessen , was man „Geschichte " nennt . Sein Buch richtet sich

egen die Romantik des Geschichtserlebnisses , gegen die angebliche
Krätze des Historischen . Die „Geschichte " ist für die , die sie miterleben ,

■Tcheus nicht groß . Koigen wehrt energisch für die Revolutionen
ie Idee ab . die wir ,n der Idee de » . Stahlbades " für den Krieg
bgewehrt haben . „ Böse , im Grunde unfruchtbare Zellen stnd die
voche « historischer Umstellungen : was ich an ihnen beklage , sst

der Flott « stark verzögert . Bor allem aber seien in den Streiktagen
und später zahlreiche Minensuchboote gesunken , weil eben die Flotte
lahmgelegt gewesen sei .

Vors. : Diese Minensuchboote Hüsten aber auch ohne den Streik

durch die englischen Minen sinken können .

Zeuge : Möglich , aber ich bezweisle , daß unter anderen Um-

ständen die Verluste so l ?och gewesen seien . Ich sprach auch mst Ar -

bestern , wer den Streik ustzeniert habe . Der Jlame des Reichs¬
präsidenten siel nicht , aber man sagte , die Parteileitung habe
den Streik angeordnet .

Vors . : Welche Parteileitung , die der SPD . oder die der USPD . ?

Zeuge : Das wurde nicht gesagt .
Vors . : Sie ineinen , daß die Engländer durch den geheimen Nach -

richtendienst Kenntnis von dem Beginn des Streiks in Kiel haste ,
und daß sie bei Hornsrifj ein Minenfeld legten , auf das die Boote

ausliefen ?
Zeuge : Jawohl
Geaeralslaalsanwalt : Wissen Sie genau , daß das Minenfeld

erst in der Nacht nach dem Streikbeginn gelegt worden sst . oder war
es schon öster ?

Zeuge : Das nehmen wir jedenfalls an .
General ' taalzaowaU : Ist es richtig , daß gegen Sie beim Staats -

gerichlshof ein Verfahren wegen Beleidigung des Reichspräsidenten
schwebt ?

Zeuge : Jawohl , wegen eines Artikels , den ich nach dem ersten
Magdeburger Prozeß geschrieben habe .

Als nächster Zeuge wurde dann der frühere Kapitän z. S . und

jetzige Kaufmann Meersmann vernomm - n . Der Zeuge gab an , daß die
Kieler Torpedowerst und «in Teil der Gerinaniowerft bereits
am 28. Januar in den Streit getreten seien . Die
Gründe der Ausständigen waren rein politischer Natur . Es handelte
sich vor allem um die rasch « Teendlgung des Krieges und um die
Einführung des allgemeinen gleichen Wahl -
rechts . Der Zeuge schilderte dann den Deriauf der Streikbewegung
in Kiel . Am LS. Januar fehlten S<X>0 Mann , die Zahl ging jedoch
am 36 . Januar auf 6060 zurück und am 31 . Januar war die Be -

wegunq beendigt . Besonders auf der Torpedowerft , wo die Unter -
see &oote gearbeitet wurden , streikte alles , und durch die Arbeits -
pause traten lange Stockungen in der Fertigstellung der Boote ein .

Am 26 . Januar ließ der Oberwerftdirektor berests den Arbester -

ausschuß zu sich kommen und sprach im Verlaus der Unterredung
auch von dem Streik . Er bat sie , um des Vaterlandes willen den
Streik zu oerhindern . Die Arbeiteroertreter erklärten , daß die G e -
wer tschaften die Bewegung verurteilen , aber es
sei fraglich , ob sie die Leute in der Hand behalten könnten .

Der Werftdirektor Henkel sagte den Arbestern nach dem Streik :
Was wollten Sie eigentlich . Sie sehen

zur Revolution ist e « noch zu früh
und die Kleinigkeiten hätten Sie auch so erreichen können . Dl «
Arbeiter antworteten nicht , aber seit der Zeit haben die Wühlereien
und Hetzereien nchit ausgehört . Die Zuverlässigkeit der Arbeiterschaii
war seitdem verdächtig .

Der nächste Zeuge , Werftoberinspektor a. D. Rlchnow bestätigt
im wesentlichen seine früheren Angaben . — Vors . : Hat der An -
gellagte bierzu etwa » zu erklären , vermutlich nicht . — Der An
geklagte schweigt .

Der Zeuge ,
Mahl , Sekretär des Hommerschen tandbundes .

war während des Krieges als Schlosser in Kiel bei der Aktien -

geselljchaft Weser tätig . Dort waren am 30. Januar SO Proz .
der Belegschaft in den Streik getreten . Ursprünglich habe man erst
Lohnforderungen , später aber politische Forderungen gestellt . Er ,
der Zeuge , sei Vorsitzender des Freien Ausschusses „ Arbeiter -
frieden " gewesen , der damals über ganz Deutschland verbreitet
gewesen sei . In der Versammlung der Streikendeu in Kiel seien die
Redner , besonders der Abgeordnete Henk « , dafür eingetreten , daß
die deusschen Arbeiter ausharren müßten , datnst die russischen Ar¬
bester einen guten Frieden bekommen könnten .

Vorst : Haben Sie auch bemerkt , daß Vertreter der SPD .
fü » den Streik eintraten ?

Zeuge : Auch Dertrauensmänner der SPD . gaben Streik -
parolen aus

Generalstaatsanwalt : Tie mar das Stärkeverhältnis der Par -
teien in Ihrem Betrieb « ?

Zeuge : Im Bremen war die SPD . stärker .
Vors . : Wissen Sie , ob die Streikparol « au « Berlin kam ?
Zeuge : Unser « Parteileitung ( ? ? ) teilte uns am

Sonntag , den 27. Januar , telephonisch mst . daß die SPD . in die
Streikbewegung eingewilligt habe .

keineswegs das Absterben des Philistertums , da » ja in allen Da -

seinshorizonten sein Schlaraffenland zu finden weiß : der gewalttätig
herbeigerufene Tod des Messters und der Meisterschaft ist es . der
uns traurig macht . " Und : „ Das wahre Symbol der sogenannten
großen geschichtlichen Taten , der historischen Dränger im Original ,
ist noch immer der Barbar Astila , dem bekanntlich nachgesagt wird ,
wo der Huf seines Pferdes traf , dort zeugte die Erde keine Kräuter
mehr : und das Leben blieb für immer erloschen . " Koigen . der den
Kommunismus an Ort und Stelle erlebte , weiß , daß man nur fern
vom Schuß , im westlichen Europa , den Kommunismus als „soziale
Heilslehr « und Erlösung " fühlt , während er in der grauenvollen
Wirtlichkest Rußlands nichts ist als ein Mistel zur Wiederherstellung
de » Russischen Reiches und seiner imperialistischen Expanstokraft .
Kolgens erlebter Glaube ist : „ Roch eine , noch zwei Generationen
gemeinsamer Kultur in der Boltersamstie europäischer Gessttung —
und die geschichllichen „ Siege " sind ein « Sache der Unmöglichkest " —
und sein Will «: „ Abrüsten , historisch abrüsten ! muß unser Schlacht -
ruf werden , damst wir wieder zu einem Minimum in historischen
Angelegenhesten und einem Maximum im Kulturleben gelangen . "

Der Deutsch « Arbeiter - Sängerbund , Gau Berlin und Umg .
hielt am 7. und 6. März im Gewerkschaftshause seine General -
Versammlung ab . Welch kulturelle Bedeutung der Gau durch
das Hineinwachsen de » Gaues auch in die kleinsten Orte seines
Berlin und Regierungsbezirk Potsdam umfassenden Verwalrungs -
gebiete » allmählich gewonnen hat , zeigte der umsangreiche Jahres -
berickt , der in seiner Statistik 211 Vereine , Männer - , Frauen - und
gemischte Ehöre aufweist , denen auch 6 Kinder , und Jugendchöre
angeschlossen stnd . In diesen Chören sangen am Jahresschluß zirka
11 200 Frauen und Männer , trotzdem die schwere wirtschaftliche Not -
löge hemmend auf die Entwicklung der Chöre wirkte , und anderer -
seil » noch immer ein großer Teil der Partei - und Gewerkschaft » -
genossen in Vereinen und Dereinchen singt , die absests des Weges
stehen , den der Arbcitersängerbund zur Förderung einer starken
geistigen Kulturbewegung beschreitet . Die Tagung , die von 12ö Dele -
gierten beschickt war , zeigte diesen Geist in ersreulicher Weise ,be -
sonders in dem Wegfall der häßlichen politischen Zänkereien , von
denen auch die Kultlirorganisationen nicht verschont blieben . Die
Vereine des Gaues haben im Berichtsjahre eine rege gemeinnützig »
Tätigkeit durch Singen in Heilanstalten , Altersheimen . ' Gefängniisen
vjw. entfaltet . 8 Dereinen wurde in diesem Jahre vom Ministerium
für Voltsbildung der Charakter der Gemeinnützigkeit zugesprochen .
Für eine vom Magistrat Berlin bewilligte Subvention wurden
weiterhin zirka 60 öfsentliche Gesangsanfführungen in Parks und
auf Plätzen ausgeführt . Reges Interesse fand ein tiefschürfender
Vortrag des Musikschriftstellers Siegfried Günther über :
KunstundTendenzimWirkenderArbeiteroesang -
o « r e i n «, der durch Drucklegung weiteren Kreisen zugänglich ge -
macht werden soll . Von den weiteren Beschlüssen der - Generalver »
sammlung de « Gaues Berlin seien noch herausgehoben : Die Errich »
tung «iner Geschäftsstelle zur besseren Erledigung der immer mehr

Das Ergebnis von Parks .
Nach den Verhandlungen Herrivt - Chamberlai « .

Paris . 17. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Das „Petit Journal *

glaubt heute über die Verhandlungen zwischen Herriot und

Ehamberlain folgendes feststellen zu können :

1. Die englische Regierung ist der Auffassung , daß Deutschland

sein Sicherheitsangebot jetzt genauer präzisieren

muß . Erst wenn das geschehen sst , sollen die diplomatischen Der -

Handlungen unter den Alliierten über die Sicherheitsfrags auf der

Basis des deutschen Vorschlages sortgesetzt werden .

2. Die Alliierten werden in direkt « Verhandlungen mir Deutsch¬

land nur eintreten , wenn die deut ' che Regierung bediugungs «

las in den Völkerbund eintritt und auf Grund der letzten

Note des Dölkerbundrates jetzt endlich diesen Eintritt beantragt .

3. Mit dem Eintritt in den Völkerbund erhält Deutschland das

Recht , hinsichllich der einen und der anderen seiner Ostgrenzen die

Anwendung de » Artikels 19 des Völkerbundspaktes zu

fordern , das heißt die Nachprüfung der unabwendbar gewordenen

Vertragsbestimmungen zu verlangen . Da der Völkerbund einen ent -

sprechenden Beschluß nur einstimmig fassen kann , droht weder

Frankreich noch den östlichen Staaten auf Grund des Artikels 19

eine direkte Gefahr .
4. England ist für die sofortige Deröffentsichung des Berichtes

der Militärkontrollkommission .
5� Weder England noch Frankreich haben bisher eine Einladung

zur Abrüstungskonferenz erhalten . England ist bereit , an

einer solchen Konferenz teilzunehmen , falls sich alle anderen Groß -

mächte in gleichem Sinne entscheiden .
6. Alle schwebenden politischen Fragen sollen im Verlauf der

nächsten Woche auf dem Wege der diplomatischen Verhandlungen
weiter erörtert werden .

Varls . 17. März . ( WTB . ) In einer Erläuterung de , diplo -

malischen Mitarbeiters der Agence Hooas über die gestrige Unter .

redimg zwischen dem Mmisterpräsid « cken Herriot und dem

Staatssekretär Ehamberlain heißt es : In französischen diplo .

malischen Kreisen erklärt man sich besonders t >7fr : «digt von d: r

l ?eutigen Unterredung zwischen Herriot und Ehamberlain . Wie das

offizielle Kommunique besagt , bildet « das Problem der

Sicherheit fast ausschi eßiich den Gegenstand der Verhandlung .

Wesentlich sst es . daß schon jetzt bis zum Monat September .

zu welcher Zeit die Frage auf der Tagesordnung der Hauptoersamm -

lung tos Völkerbund : ? steht , « me Ausgleichs » und Ber »

ständigungsformel gefunden wird . Noch dieser Richtung

sind der englische und der französisch « Minister vollkommen einoz , und

sie haben in der gleichen Auffassung gewiss « Fragen besprochen , die

sich direkt auf die Sicherheitsfrage bexiohen , besonder » aber die

Frage der Ostgrenzen von Mitteleuropa . Frankreich

und England haben dadurch , daß sie den Versailler Friedensvertrag

unterschrieben haben , die Grenzen Polen , garontiert .

Frcmkvnch hat niemals die Absicht gehabt , die befreundete Nation zu

irgendwelchem Verzicht zu veranlassen . Don alliicrier Seit « steht
man außerdem auf dem Stanpunkt . daß , wenn die Frag « einer

Grenzberuhfigung , so klein st « auch sein möge , aufgeworfen würde ,

Polen aufgefordert worden müsse , vor jeder Verhandlung seinen

Standpunkt geltend zu machen , insbesondere , da der § 19 des

Dölkerbundsstatuts , der eine Abänderung de » Friedensoer - ra ges

vorsteht , unwirksam wird , wenn nicht ein « Einstimmigkeit in dem

betreffenden T- sschwsse erzielt wird .

Ilebrkgens wird die Zulassung Deutschland » zum
LSlkerbuudeols wünschenswert dcz : ( chn «t , aber der frunzösis�

Standpunkt hierüber hat sich nicht geänlnrt . Diese Zulassung wir

Übrigens nach Ansicht dc ? französischen wie auch noch Ansicht d«

britischen Regierung die Lorbsdtngunz für den Lb ' chluß eine .

Sichorhoitzpaktez ftin . an dem Deutschland b»iln «hmen,kcm «.
Was die Besetzung von Köln anbelangt und ihre v

Ziehung zum Problem der Sicherheit und Entwaffnung Dausschlant '

so erklärt man kn französischen Kreil ««, daß die beiden Begritt

Sicherheit und Entwaffnung nicht voneinander g- trennt werte "

können , und daß die Bcrhandbmgen , die jetzt zwischen den Regie -

rangen fortgesetzt werden sollen , es im Lugenblick nicht gestatten .
irgendwelche Aufklärungen zu geben .

wachsenden öffentlichen und kulturellen Aufgaben , «ine Dermehnmg
der Bezirk « zur Förderung regen gesanglichen Lebens und die Fest .
segung eines großzügigen Gaugesangsfestes . da » in den Pfingsttagen
1926 in Brandenburg a. d. H. abgehalten werden soll . Der Gau wird
auch an dem Aufbau und dem Wirten des neu ins Leben gerufenen
Arbeiterkulturtartells Groß - Berlin in reger Weise beteiligt sein . Di «

zweitägigen Verhandlungen zeigten einen erfreulichen Willen zur
Aufwärtsbewequng aus dem Bereinswesen zur kulturellen Volks -

gemeinichaft . An die Verhandlungen ichloß sich «in « Begrüßungsfeier
für die Delegierten an . an der sich mit mustergültigen Darbietungea
der „ Gemischte Chor Groß - Berlin " . der „ Männer -
chor Weihensee " und das vorzügliche Quartett Eber t - M a n z

'

von „ Fichte - Georginia " beteiligt «.

Die Eröffnung de » Berliner Völkerkunde - Museom » . Die
Sammlungen des Berliner Dölkerkunde - Musenms sind seit «iner
Reibe von Monaten geschlossen , da der ganze Bestand des Museums
an Oer Königgrätzer Straße in der Umgruppierung ist . Eine voll -
ständige Trennung von Schau - und Studiensammlungen wird durch -
geführt : der weitaus größte Teil des fast überreichen Museums -
besitze » wird vorläufig in Dahlem magaziniert . Gleichzeitig ist damit
ein Umbau de » von Hermann End « geschassenen Museumsbaues
in all seinen inneren Teilen im Sange . Die Arbeiten haben in ,
Winter gute Forsschritte gemacht , daß unterste Stockwerk , das mit
den besten Werken aus Asien , ist zum Teil schon fertig . Es soll
aber das ganze Museum gleichzeitig geöffnet werden , um von dem
Sinn und der hohen Bedeutung dieses völkerkundlichen Besitzes
gleich ein Gesamtbild zu geben . Die Erö ' fnung sst, wie wir
erfahren , für das späte Frühjahr oder den Sommeranfang dieses
Jahres in Aussicht genommen . Die in den Dahlemer Bau hinaus -
gefahrenen , mehr als «in Sechstel der Bestände de » Dölkerkrnrte -
Museums werden allerdings noch längere Zeit warten müssen , bis
auch sie zugänglich gemacht sind . Hier soll weiter «in völkerkund¬
liches Forschungs - und Lehrinstitut in dem Bau Bruno Pauls ein¬
gerichtet werden , der ja ursprünglich als Asiatisches Museum ge -
dacht war .

va » Vevssqe lheoler bringt ei « na «st « llreusstibrnng «ari Sternbrirnl
. Otkar Silbe * mit Rudotj Förster in der Titelrolle . Die Regie
sührt der Autor .

Lee Meiuecki che MSrvecckor gibt avlähtich leine « 25 jährigen Jubiläum «
am Sonnabend im Saalbau firiedr chZhain , 7' / , Uhr, ein Festkoniert , an
dem zahlreiche SundeSvereine wiiwirten .

Va » vorgeschlchMiti « Wien . Im Bereiche de « St . Wiener Bezirke «
wurden in lehlei Zeil urgeschichlliche Funde gemacht , die für die Borgeschichte
der Siadt Wien von großer Bedeutung find , « n einer Stelle senden sich
Brandgiäbcr au « dem Beninn der Hallilattperiode und an einer anderen
große Wohnslätlen einer späleien Bbase derselben Kullurevoche mit reichem
keramischen Inhalt . Wie durch weitere Ausgrabungen (estgellellt werden
konnte , tiat sehi eine dichie Besiedlung des gloridsdofier Donaiiuier «
deutlich in Erscheinung . Räch diesen Feslllellinigen bandelt e» sich um
Fischerdörser auS der Zeit um da « Jahr 10C0 und das Jahr 500 vor
Christi Geburt .

vi « Vevölkcrnog ?' uslr allen , beträgt nach der letzten ZZHIung BS7 $
Millionen . Das bedeutet ein « Zunahme um 124 000 im letzten Jahre .



Geheime perfosslskten .
Um daS Recht der Beschwerde ao Augeordnete .
Dor der Reichsdisztplinarkommer I Berlin wurde

gestern in zehnstündiger Sigung «in Disziplinarprozeß verhandelt .
der von großer Bedeutung für die R e 6) t e der Beamten ist .
Angeschuldigt war der jetzt schon seit Jahren von seinem Amt
suspendierte Steuerinspektor Lemke , der in einem Streu
um eine ihm vorenthaltene Beförderung seine Vorgesetzten , den Prä -
sidenten ch e i n k e vom Landessinanzamt Groh - Berlin und den
Staatssekretär Zopf aus dem Reichsfinanzministerium , belei -
digt haben soll .

Lemke brachte in , Sommer lS21 bei dem Präsidenten ijeinke
mit geziemender Bescheidenheit in Erinnerung , daß er , der damals
schon im 42. Lebensjahr stand , nun wohl reif für die Beförderung
zum Oberinspektor sei . Sein Gesuch wurde mir seinen Perjonalalten
an das Reichsfinanzministerium weitergegeben , die Beförde¬
rung blieb aber aus , weil ein Berich ! des Präsidenten ihn
als . zurzeit nicht geeignet zur Beförderung bezeichnet
hatte . Nach dem ablehnenden Bescheid beantragte Lemke durch
einen Rechtsanwalt nochmalige Prüfung und ( - ». ilscheidung , aber
Präsident cheinke antwortete hierauf zunächst gar nicht , und auf
Mahnung des Rechtsanwalts schrieb er diesem kurz , daß er es ab -
lehne , einen Bescheid zu erteilen Inzwischen hatte Lemke , weil
er annahm , daß seine Personalakten einen ungünsti -
gen Bericht über ihn enthielten , Einsichtnahme erbeten . Er
fand nichts derartiges darin , als er aber später nochmals
feine Personalakten erbat , wurden ihm versehentlich auch die
Generalakten . Beförderung * eingehändigt , und er bekam nun jenen
Bericht zu lesen , der ihn als . zurzeit nicht geeignet zur Be -
förderung * bezeichnet hatte . Lemkes Rechtsanwalt richtete an das
Reichsflnanzministerium eine Beschwerde darüber , daß der ein
Werturteil über einen Beamten gebend « Bericht geheim
gehalten worden sei, obwohl die Reichsversassung durch
Artikel 129 die Führung geheimer Personalakten
untersagt . Staatssekretär Zapf antwortete , der Bericht Hab «
zweifellos nicht in die Personalakten gehört , inzwischen sei aber an -
geordnet worden , daß der fragliche Passus in Abschrift auch den
Personalakten beigegeben wurde .

Im Sommer 1922 berichtete dann Lemke , dem es verübelt
wurde , daß er zur Derfolgung st irres Bcförderungsanspruchcs K- gen
seine Dienstbehörde sich durch einen Rechtsanwatt hatte vertreten
lassen , über die ganze Angelogenhüt an den Bcrsitzmden der d e m o -
kratischen Fraktion de » Reichstags . In seinem Brief
sührte er aus . die Vorenthaltuna des Berichtes mit dem WerturteU
über ihn sei «in Bruch der Verfassung . Er sprach von einer hinter
geheimen Personalakten sich oerbergenden
Falschheit . Staate sekretär Zapf habe dem Rechtsanwalt bewußt
falsch geantwortet , daß der Bericht nicht in die Personalakten geHort
habe . Er sei damit dem Minister in den Rucken gefallen . Die
Sache solle im Reichstag zur Sprache gebracht werden , und die Re -
gierung müsse gefragt werden , ob derartige Beamte in ihrem Amt
bleiben dürfen . Dieser Brief wurde zur Prüfung der Angelegen -
heit von dem Abgeordneten an da » Reichsfinanzminlste -
r i u m weitergegeben . Minister Dr . Hermes antwortete mit
einem Disziplinarverfahren gegen Lemke . Die Reichs -
disziplinarkammer I Berlin hatte Bedenken , ob ein an « inen
Abgeordneten gerichteter Beschwerdebrief zum
Gegen st and « ine » Disziplinarverfahrens gegen
den Derfosfer gemacht werden könne Nach Anhörung von
Reichetagsabgeordneten kam sie zu der Entscheidung , daß die Versal -
aung Lemkes unzulässig sei , und sie stellt « das Berfahren ein .
Auf Veranlassung des Ministers Dr . Luther wurde Berufung ein -

gelegt , und der D i s z i p l i n a r h o f in Leipzig verwies unter Auf -
Hebung des Urteil « die Sache zu anderweitiger D- rhandlung
und Entscheidung an die Disziplinarkammer I Berlin zurück .

In der gestrigen erneuten Verhandlung ( unter Dorsitz des

Kammergerichtesenatspräfidentm Großmann ) blieb der als Zeuge
vernommen « jetzige Reichsfinanzhofsenatspräsidem Zapf bei der
Auffassung , daß " iener Bericht » ickt den Personaloktea
beigegeben werden muht » . Der Zeuge Landeefinauzamts «
Präsident Heinke wollte die Verweigerung des Bescheides an Lem¬
kes l . ecktsamvalt damit erklären , daß er nur mit Lemke zu tun
gehabt habe . Selbst wenn Lemke z. B. durch seinen Bater eine
Beschwerde gegen die Nichtbeförderung hätte einreiche » lassen , wäre

diese nicht beantwortet worden . Er sei der Meinung gewesen , daß
WerturteiledemBeamtennichtmitgeteiltwerden
dürfen , also nicht in die Personalakten gehören . Daß
öfter Geheimakten geführt würden , suchte die Verteidigung durch
einige Zeugen nochzuwcilen . Obersteuerinspektor Rohde hatte sich
vergeblich bemüht , au « feinen Personalakten zu erfahren , welchem
ungünstigen Bericht er es zu danken hatte , daß seine Beförderung
sich verzögerte . Er mußte umdieAushändigungderPer -
fonalakten « inen Kampf führen , bei dem er bis zum
Minister ging . Erst setzt hat er darin einen ihm ungünstigen
Bericht gefunden . Regierungsrat Dr . B o « ß hat fein « Personal -
okten einwandfrei befunden , aber bei Bewerbungen um ander «
Posten bat ! « er immer wieder Mißerfolg « , so daß er vermutete , w
seinen Personalakten müste noch etwas ihm Ungünstiges stehen .
Auf fein Gesuch an den Minister , die Personalakten zu bereinigen .
kam der Bescheid , es fei kein Geheimbericht darin . Erst im Herbst
1924 erhielt er dann zufällig Kenntnis von einem Ge »
b « i m b « r i ch t. der vom 19. Just 1922 datiert war , aber Ende
Juli 1922 bei der Einstchtnabme der Personalakten in ihnen fehlt «.
Die Derteidigung Lemkes sührte für ibn eine Anzahl Leumunds -

zeugen ins Feld . Sie äußerten sich günstig über ihn , aber ein Bor -
gefetzter erklärt «, daß L « mk « » kein gefügiger Beam¬
ter * war .

Nach Schluß der Beweisaufnahm « führte als Staatsanwalt
der Finanzgerichtsdirektor Dr . Joel aus . Lemke habe bei seinem
Vorgehen sich in den Mitteln vergriffen und die Pflicht des Be¬
amten verletzt . Ein unantastbares Beamtentum fei das unentbehr »
liche Rückgrat des Staate, . Er beantragte gegen Lemke die D i e nft -
« n t l a f s u n g. Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr . G ö r r « »
hob hervor , daß Lemke durch dos sehr anfechtbar « Verhalten des
Präsidenten Hemke schließlich zu dem Brief an die demokratisch «
Reichstagsfraktion gedrängt wurde , der ihm jetzt verhängnisvoll
werden soll «. Er habe , in Wahrung berechtigter Jnter -
essen handelnd , vielleicht höchstens sich in der Form vergriffen
und sei freizusprechen . Di « Disziplinarkammer kam nach
nicht langer Beratung zu dem Urteil , Lemke habe in Wahrung
berechtigter Interessen gehandelt , sich aber dabei der

Beleidigung feiner Vorgesetzten schuldig geniucht . West
aber auch da » Finanzamt im Unrecht gewesen sei , könne
ein « Geld st ras « von 59 Mark als ausreichend angesehen wer -
den . Die Dcoründung sührte au », die Disziplinarkammer sei ge -
Kunden an die Entscheidung de » Disziplinarhofes , daß «in Diszipli¬
narverfahren wegen der an «inen Abgeordneten gerichteten Be -
schwerde zulässig sei. Anerkannt wurde , daß Lemkes Interessen durch
Heink « verletzt waren . Ein erhebliches Unrecht gegen ihn fei
gewesen , daß Heinkes Bericht , der em Werturteil enthielt , nicht zu
den Personalakten gegeben wurde . Lemke habe nicht
angenommen , daß ein so hoher Beamter über eine so wichtiae Be -
stimm , ing Im Unklaren sein konnte . Zopfs Bescheid , daß der Bericht
nicht in die Personalakten gehört habe , sei eine Persckleierung , die
Lemkes Interessen verletzte , so daß er sich wehren mußte .

Dl « Deutsch « Dokkspartes verbreitet durch 7N . eine längere Er -
klä - nng auf die Feststellungen der Frau von Oheimd über die
Sitzung de « P- >rieiau «' ch »ssc » der TVP . DieEikänmg nennt
mit keinem Wort « Herrn Streieman » und ferne Red » aus der
Tagung de « ReichSauMchusfeS . Sie gebt also um die Tatsache , daß
Herr St res « mann im Geaenfatz ,ur Reichitag »sraltioii und im

Gegensatz zu Herrn L u t h e r die Kandidatur ( Derlei erledigt hat ,
herum wie die «atze um den heiße « Brei .

t

Um öie Srnnöfthule .
Durchbrechung des Grundschulgesetzeö abgeschlagerr .

Der Dlldungsausschuß des Reichstages brachte kürzlich
in einer Sitzung die Debatte über die zum Grundfchulgefeg vor -

liegenden Anträge zu einem gewissen Abschluß . Den Anlaß zu der

Behandlung dieser Frage gaben die von den Deutschnationolen und
der Deutschen Bolkspartei eingebrachten Gesetzentwürfe aber die

» Regelung der Dauer des Lehrganges der höheren Schulen * .
Im Lauf « der Debatte zeig ! « sich aber immer stärker , daß es

den Rechtsparteien zunächst noch gar nicht so sehr aus die

Regelung des höheren Schulwesens als auf die Durchbrechung
desGrundschulgesetzes ankommt . Die Absichten der Rechls -
Parteien wurden jedoch nicht voll verwirklicht , der grunv -
legende Paragraph 2 ihrer Anträge , der ganz ollgemein ermöglichen
sollte , daß «in Teil der Schüler schon nach dreijährigem Be -

such der Grundschul « hinüberwechseln kann , wird vom Ausschuß
mit Slimmenmehrhett abgelehnt . Angenommen wurde da -

gegen ein Antrag de » Zentrums mit folgendem Wortlaut :
. Der Lehrgang der Grundschule umfaßt vier Jahresklassen

( Stufen ) . Im Einzelfall « können besonders leistungsfähige
Schüler unter Zustimmung der Grundschullehrer
( der letztere Satz ist aus Antrag der Sozialdemokraten eingefügt
worden ) mit Genehmigüng der Schulaufsichtsbchörd « schon nach
dreijährigem Besuche der Grundschule zur Aufnahmeprüfung für
eine mittlere oder höhere Schule zugelassen werden *

Sozialdemokraten und Kommunisten stimmten
nicht für den Antrag , der zwar nicht die Wünsche der Rechtsparteien
erfüllt , aber doch immer noch mehr als nötig ist , die Möglichkeit
zur Umgehung der einheitlichen Grundschule gibt . Bezeichnender -
weise lehnte die bürgerliche Mehrheit des Ausschusse » einen
sehr wichtigen Zusatzantrag der Sozialdemokraten
ob , der folgenden Wortlaut hat :

» Die Lebenshaltung » - und Bildungskosten für
dies « außergewöhnlich begabten Schüler sind in vollem Umfang
von Reich und Länder zu tragen , wenn diese Schüler infolge
der sozialen Stellung ihrer Estern sonst nur Volksschul¬
bildung erhalten würden . *

Die bürgerlicki « Mehrheit des Ausschusses beschloß schließlich
noch , daß der die Grundschullraoe regelnde Gesetzentwurs am 1. AprU
1925 in Kraft treten soll . Die Mehrheit des Ausschusses beschloß
ferner , gegen den Protest der Sozialdemokraten , daß der dem Aus -
schuß vom Reichstag zur Beratung überwiesene Gesetzentwurfantrog
i . ber die höheren Schulen jetzt umgemodelt wird in einen Gesetz -
entwurs über die Grundschule . Ob die Beschlüsse des
Ausschusses im Plemim des Reichstages so schnell behandest werd� ,
lönnen und ob die in den Ländern vorhandenen Schwierig -
kellen lo schnell zu überwinden sind , daß die Aenderung zum Grund .

schulgesetz noch zum 1. Aprll 1925 in Kraft treten kann , steht noch
dahin . _

Moskau gegen Konsumgenossensch afi .
„ Lügen haben tvrze Deine . "

Man schreibt uns : In Ihrer Nr . 59 vom 15. März brachte die

» Rote Fahne * unter „ Gewerkschaftliches * (! ) «inen Artikel , der

„ Sozialdemokratische Wahllügen in der Konsumgenossenschaft * über -

schrieben ist . Darin wird die bekannte „ revolutionäre * Taktik ver -

folgt , neunhundertneunundneunzigmal widerlegte Lügen zum tau »

srndsten Male zu wiederholen , in der eillen Hoffnung , daß sich immer

noch Dumme finden werden , die ehrabschneiderische Lügerei
nicht als solche erkennen .

Zunächst wird die Behauptung der Derwallung , daß die Bilanz
vom 39 . Juni 1924 eingehend geprüft und einschließlich der Stimmen
der Kommunisten genehmigt , dem Vorstand mit den Stimmen der
Kommunisten in der Generalversammlung Entlastung erteill sei ,
als eine Lüge bezeichnet . Demgegenüber stellen wir fest , daß in
dem Protokoll der Generaloersammlung vom 28. Oktober 1924 der

entsprechend « Passus folgenden Worttnm hat : . . . .
„ Die Entlastung de » Vorstand « und die Genehmigung der

Bilanz wird gegen 2 Stimmen angenommen . *
Da in der Generalversammlung die 1L5 Vertreter der

kommunistischen Partei fast vollzählig oertreten
waren , ist e« daher von einer geradezu grotesken Komik , wenn die
„ Rote Fahne " behauptet , die Kommunisten hätten „ mit allen
Mitteln gegen dies « Schanddiianz protestiert * .
Den Gipfel der Komik ( oder der Dummheit und Frechheit ) erreicht
aber die „ Rote Fahne * in dem folgenden Absatz , m dem sie einige
Zahlen aus unserer Bilanz anführt , um daran dann die Bemerkung
zu knüpfen , daß selbst Barmat , wenn er den ganzen Betrieb ol »
A stellen pfundweise kaufen könnt «, den �ebnsach. - n Betrag gern de »

z. ch ' en und loch «in glänzendes Geja - äst mache . « würde . Der

„ Bilanzsachvcrständige * der „ Roten Fahne * Hot nämlich die von

ihm angeführten Zahlen in seinem kindlichen Unoerltand oder in
seiner eisenstirmgen Fälschersrechheit nicht der Bilanz , fondern
der Gewinn - und Berlustrechnung entnommen ! Die
x; hten frei ! ' " nicht ne Wer ' der botreisend - E- ' iienstände . sonder »
d » einmaligen Abschreibungen darauf dar ! Nach ' olchen Ersahrun -
gen muß man allerdings sagen , es verlohnt sich nicht der Mühe , und
es ist dos Pavier nich » wert , weg . » der Lbr gm sanltdicken Lüg - n
auch nur ein Wort zu verlieren . Ebenso unehrttch . wl. ' "' st ihren
Behauptungen , ist die „ Rote Fahne * mit dem , was sie ver «

schweigt . Sie weiß kein Wort der Begründung anzuführen ,
warum die kommunistischen Zeitungsbetriebe
nicht dan Steuer streik durchführen , den ihre Partei -
genossen den Genossenschaften so dringend «mpsehlen . Mit

solchem Pack sich noch wester herumzuschlagen , hieße wirklich , ihm

zu viel Ehr « antun .

_ _ _ _ _

Reichsbauuerweihe in Eichwatde .

Die Residenz des berüchtigten Reichsbannerverleumder « Geisler

hallte gestern von Reichsbannerstedern und von Hochrufen aus die

Repubuk wieder . An tausend Reichsbannerleute waren

herbeigeeilt , um die feierliche Uebergabe des Banner » an di « Eich -
walder Kameraden mitzufeiern . Das Leuchren des Schwarzrotgold
stritt mit der Frühlingesonn « um den Vorrang . Girlanden mit
einem „ Frei Hell * schmückten den Weg zum Kirchplatz , auf dem

gegen 4 Uhr die Festlichkeiten ihren Anfang nahmen . Nachdem der

Vorsitzende der Ortsgruppe die Reichsbannerleute begrüßt hatte ,

übergab im Namen des Gaues Kamerad Küter das Banner der

Ortsgruppe . Als dritter richtete der Demokrat Korvettcnkapstäii
Urban kräftig « Wort « an die Bersammlung . Er meinte u. a. ,
e» sei «ine bewußte Lüge , zu behaupten , daß da « deutsch « Ball

monarchistisch gesinnt ist . Es folgte unter Musik ein Zug durch die
Stadt . Um ä Uhr begannen die Festoersammlungen . Genosse Reichs -

tagsabgeordneter Hildenbrand hielt di « Ansprache . In großen
Zügen entwarf er «in BUd des jahrhundertelangen Kampfes um die

deutsch « Republik . Seine Worte waren in erster Linie aus die
kommende Reichspräsidentenwahl abgestimmt . Die B e »

deutung de » Reichsbanner » gipfele im Augenblick darin .
daß sie den Sammelpunkt und den Stoßtrupp aller derer bilde , di «
dafür sorgen wollen , daß die deutsche Republik von
einem monarchistischen Reichs Präsidenten ver -
schont bleib « . Das Reicbsbonnerlied erklang daraus als Be -
stätigung . Die Teilnehmer blieben darauf noch lange gesellig bei -
lammen .

_ _

ffsür das arbeitende Palästina .

Zu einer Kundgebung für das arbeitende Palästina hatte die
Jüdisch - Sozlallstische Arbeiterpartei . Pool « Z i o n * «in « Berjamm -
lung nach den „ Spichernsälen * einberusen . Der Saal war bis auf
den letzten Platz besetzt . Der Leiter der Versammlung , Dr . Fr a u -

städter , legte dar . daß bei dem Aufbau Palästinas verhindert
werden müsse , daß er polstisch sozialreaktionär ' gestattet werde . Er

müsse tn Anlehnung an den lnternationalen Sozialismus erfolgen
er dürfe nicht natronolistifch sein . Singer - Wien , der nächste
Redner , erttärte , daß heilte schon Palästina duich die Reaktion u » ö
durch die wirtschaftlichen Umschichwngen bedrängten Juden eine sehr
wertvolle Heimstätte geworden sei. Die Gefahren der Bcsiedelung
liegen in der Macht der Großgrundbesitzer . Infolge der Behandlung ,
die dieser seinen Arbeitern , besonders den Arabern zutest werden
läßt , machen es verständlich , daß der Arveiter im Araber nicht nur
seinen Klassen - , sondern auch seinen nationalen Feind erblickt . Hier
hätte der Sozialismus die Aufgabe der Bölkeroersöhnung . Den
Gewerkschaften liegt neben den Ausgaben , die sie in anderen Län -
dern haben , auch hier noch die Ausgabe ob . Arbestsgelegenheit zu
Waffen . Der nächste Redner, . Genosse Löbe . wurde schon bei
einem Erscheinen mit jubelnden Deifollsrufen begrüßt . Er legte
>ar » daß den Goziolismus bei dem Aufbau drei Gesichtspunkt «

interessieren . Erstens den allgemeinpolstischen , der den Gegnern der
Juden das Argument nehme , daß sie für manuell « Arbeit nicht ge-
eignet leien , den speziell jüdischen , der es ermögliche , den Bedrängten
eine Hllse zu geben , und drittens die Tatsache , daß der Aufbau
Palästinas auf dem Wege der genossenschaftlichen gegenseitigen Hilfe
vollzogen werde . Das letztere sei besonders deswegen wichtig , weil
sich m Rußland gezeigt habe , daß die Entwicklung , auch wenn sie sich
der Gewalt bedien «, gewisse Wirtschaftsstufen nicht einfach über -
springen könne . Ebenso lebhast begrüßt wie Paul Löbe , sprach a>s
letzter Redner der Veteran des internationalen Sozialismus . Genosse
Eduard Bernstein . Die Siedlung in Palästina ist für ihn eine
Gegenbcwegung gegen die Reaktion , die jetzt die Welt durchzieht .
Nicht die ontisemttischen Parteien , sondern die antisemitische Ge -
sinnung , die sich auch in solchen Parteien zeig «, die ossiziell den
Antisemitismus verurteilen , sei dos Gefährliche . Zu bewundern fei
der Heroismus und der Idealismus , der bei den Palästina ausbau -
enden Juden vorhanden sei . Die begeisterten Zustimmungen zu den
Reden zeigen , daß die Ideen des Aufbau » Palästina » in der Oeffent
lichkett das Interesse gesunden haben , da » sie verdienen

» --

Ein IS jähriger Erpresset .
Im Wartesaal verhaftet .

Einige » Aufsehen erregt « «ine Berhaftung im Wartesaol «r ,
Klasse auf dem Bahichof Friedrichstroße . In dem stark besetzten
Räume saßen vormittags an einem Tisch « zwei Domen , die äugen -
scheinlich etwas ängstlich oft nach der Tür sahen und auf jemanden
warteten . Da trat «in hochaufgeschossener junger Mann ein , sah sich
in dem Wortesaal um , erblickte die beiden Damen , ging auf sie zu,
machte ein kurze Verbeugung und nahm bei ihnen Platz . Bold waren
die drei in einer lebhaften Verhandlung .

Der junge Mann langte in die Tasche , holte eine Karte heraus
und machte mit einem Tintenstift Notizen . Diese Berhandlungen
erregten die Aufmerksamkeit zweier Herren , die an einem anderen
Tisch « saßen . Einer von ihnen erhob sich, ging unauffällig an den
Tisch der drei heran und ließ sich bei ihnen nieder . Plötzlich nahm
er den » jungen Mann die beschriebene Karte aus der Hand und zeigte
ihm die Erkenmmasmarke des Krtminalbeamlen . Der völlig lieber -
raslbte folgte willig der Einladung der beiden Herren nach dem
Polizeipräsidium . E » war ein Erpresser . Die Witwe eines Berliner
Fabrikanten hatte nach der Todesanzeige in den Zeitungen unter
vielen Beileidsschreiben auch einen Brief aus Münster i. W' erhalten ,
dessen Schreiber sich Harry Tasso nannte . Dieser eröffnete ihr ,
nachdem er zunächst ebenfalls sein Beileid bekundet hatte , daß ihr
verstorbener Mann fein Tlater gewesen sei . Seine Mutter habe di «
Todesanzeige gelesen und ihm ganz niedergebrochcn erklärt , er sei
der Sohn des Fabrikanten , der sie mit ihm schnöde habe sitzen lassen .
Sie besitze auch ein Anerkennungsschreiben . Harry erNärte in dem
Briese , daß dieses Bekenntnis ihn in arohe Wut versetzt habe . Sein
Vater habe sich also di « ganzen 29 Jahre seines Löbens nicht um
ihn gekümmert und auch nichts für sein « Erziehung getan . Um ge -
nchlliche Schritte zu vermeiden , fordere er . daß ihm di « Witwe , unter
ein « Ehifsre au » dem Nachlaß seines Daters 19 9902licrf lende
Wen » sie augenblicklich über die ganze Summe mcht verfuge , so
könne sie sie ihm auch in kleineren Teile » zukommen lassen . Die
Witwe zeigt « das Schreiben einem Dekannten , und dieser wandte
sich an die Kriminalpolizei . Man setzte sich mit dem Schreiber brief -
lich in Berblndung . In einem Bnef aus Hannover ermäßrgte er
sein « Forderung aus 7999 Mark . Mit einem Schreiben aus Hamm
erbat « dann «ine Aussprach « zur endgültigen Auseinandersetzung
in Berlin . Zu diesem Zwecke wurde zu einer bestimmten Zeit ein
Zusammentresfen im Wartesaal erster Klasse das Bahnhofs Friedrich -
straße verabredet . Di « Witwe nahm mit einer Freundin an einem
Tische Platz , cm einem anderen zwei Kriminalbeamte . So wurde der
Erpresser gefaßt , als er schon glaubte , das Geld so gut wie in der
Tasche zu haben . Er wurde festgestellt als ein 18 Jahre aller Kauf -
mann Bernhard Hellwig . Mit dem letzten Geld « hatte er sich aus
den Zug geletzt und war die Nacht durchgefahren . Die Annohme de » •
Namens „ Tasso * wollte er damit erklären , daß er « nmal «inen
jungen Mann dieses Namen » kermoelernt habe , der ihm «rzähll Hab «,
baß er der uneheliche Sohn des Berliner Fabrikanten fei . Dieser
Tasso habe ihm seine Ansprüche an seinen Bat - " ' - - »ctreten . Das
ermies sich bald als Schwindel . Der Verd - - ! ' - ' � l ' nie ' v
siichungs richtet vorgekühlt .

Der Tote vom hernumnpwh . Der bei dem Zuiammenlwß am
Sonntag erschossene Mann ist jetzt festgestellt . Es ist ein 51 Jahr »
alter aus Schönhausen gebürtiger Schriftsetzer Wilhelm
Baltrusch , der in der Zossener Str . 49 wahntie . Er wurde von
seiner Wirtin und seinen Arbeitsgenossen erkannt .

Folgenschwere Kesselexplosion 1» einer Ueberwndt « ntrale . Auf
bisher ncch nicht aufgeklärte We' f « explodiert » ein Kessel der Heber »
landzcntraü Südharz tn Dleicherod «. Zwei Mann verun ,
glückten tödlich , söns Mann wurden mehr oder weniger
schwer verletzt in da » Krankenhaus «ingeliefert . Gegen abend ist noch
einer dar Verletzten gestorben .

Erdbeben 1» Italien . In Pisa wurde ein kleines wellenförmi .
aes Erdbeben von drei Sekunden Dauer wahrgenommen ; auch
in anderen Städten Toscanas wurde da » Erdbeden verspürt .

Vrelhvnderk Häuser durch Feuer vernichtet . Durch «In « Feuers -
brunst in ptuerd D u r o . in der Näh - von O p o r t e , sind drei -
hundert Hauser . zumeist Wohnungen von Fischern , niedergebrannt .
Mherere hundert Personen sind dadurch obdachlos geworden .

Groß - Serliner parteinachrichten .
17. « H. Mi- twoch . den 18 MSr». 8 Uhr. für « wlchttft « B- wrechUNg mit den

tzuntt nnürr » und SRotetialatidflabe bei «reift , Tege' rr «tr . 60.
8t. «dt . ettflllft . Da« prmSllich « Brtsammrnirtn am Minwoid siM« au».

Zunoiaztnltste ». «nrypr DirdrrtchSnrwrid «. <D»r «rupprnarend liillt drute aden »
an*. Wl, «raaffrn treffen sich um Vi, Uftr »ar dem Ziiarnddrim »»Uiftlich
der Deteillonnß an der «ralest . undgrdung „gegin dir Berichandrtuns der
Wuftifteid «. '

I Sterditafei üer Srok - Serliner partei » <drganifatton �
12U . «dt . «aftledors - SSd. «den. Bllftelm Fischer «st «rrRarbrn . ffierrdlgunj

fteutr , D« neiafl . auf dem ffla ' d' rlrbfto «, Naftnedarser Str . . nachm 4 Uftr.
US. «dt . «eiftensee . # tn Wirr ' «Snutl ist orrftorben . Eindscherung Mittwach .

nachm. 5 Uftr , itrruiatarsum tdeetchistrade .

Gesckästlicke Miaeilungeu .
Btlltper al » tat Frieden diese« da » dekannte Echuft - Lakal «eftrndt , MOnzslr 25

ml» ftlnen Filialen Katlt - u er Damm U und ftranifmiet Wirr 54. eine ( lanje
Rrifte guter Tomen - , Jerrrn - und «indrrschuftr » an. Wir mip' rftlrn dafttt unteren
Lesern ihren Sebotf bei bte ' rr Firma »u becken, deren «uiaabe e» ist, der Srah -
Brriinrr «»»bllrruna gute ffchutir für wenig »rid ) u drschassrn . Sit weisen daher ,
noch besonder » aus da » heutige Znser « der Firma hin ,



GewerMastsbewegung
vis öerliner Metallarbeiter .

Die KVD . hat ausgespielt .
In den Generalversammlungen des Deutschen Metallardelter -

Verbandes ha &en die Äommunisten hoffnungslos obgersirlschaltei :
ihnen leuchtet kein ( Sowset - fTtern mehr . Wer von 385 anmesen .
doa Delegierten nur ganz « 5l > . Mann um sein Fähnlein scharen
kann , sollfe , selbst wenn er ein so großer Stratege sein will wie der
Äollege Niederkirchner , «ttvas anspruchsloser in seinen Zln »
trägen sein Aber getreu dem Grundsatz . . Frechheit siegt ! " brmgt
die KPD . - Fraktion Anträge «in , wie beispielsweise einen Antrag ,
der den Ausschluß der Reichsbannermitglieder aus
dem D M V. verlangt . Jedenfalls zeigten unsere Genossen in der

i gestrigen Generalversammlung des Metallarbeiter »«? .
bandes , Berlin , daß sie es satt haben , sich fortlausend von ein paar
Großmäulern blauen Dunst vormachen zu lasten . Den Reichs -
bannerantrag erledigte die Generalversammlung durch Uebergang
zur Tagesordnung , ehe auch nur ein Wort dazu gesprochen war .
Aehnlich erging es einer Reihe weiterer kommunistischer Anträge .
Eine länger « Aussprache gab es über den Dm ' cht einer Kommissinn ,
die von der mittleren Ortsverwaltung eingesetzt worden war . Die
Kommission hatte «ine Vorlage ausgearbeitet , nach der die Bei »
träge um 15, 10 und 5 Pf . erhöht werden sollen unter gleich -
zeitiger

Erhöhung der Streikuulerstützong aus lokalen Mittel »

um 3. 2 und 1 M. Di « Vorlage wurde schließlich gegen ein « größere
Minderlieit angenommen . Ein kommunistischer Antrag , d' e
Angelezenheit den Mitgliedern zur Urabstimmung vorzulegen ,
wurde abgelehnt . Di « Generaloersammlunasmehrheit kennt die
Demagogie der Kcmmun ften bei folchm Anlässen zu genau , als daß
sie sich auf unnütze Experimente einlosten will . Die Erhähiinq der
S' reikimtcrstützung tritt am 1. Juli in Kraft , die erhöhten
Beiträae sind ob 1. April zu zechten .

Vor Eintritt in die sachlichen Beraturdgen erhob die Dersamm »
lung e i n st i m m i g

Prokest gegen das vorgehen der Polizei in Halle . i
Dann gab es noch einen dramatischen Zwischenfall . Der Kommu -
nist Hank « hott « in der letzten Generalversammlung dem steter
„ 6 ch i e b u n g " voroeworfen . von dar Ontsvernxiltung zur Rechen .
fchaft gezogen , verpflichtete er sich, die Anwürfe in der gestrigen
Dersamrn - lung bedingungslos zurückzunehmen . Das
tat er in echt n�osvowitifcher Art : Er nabm zurück , erklärte aber
gleichzeitig , daß . . fein « Gefüllte über die Orts Verwaltung
anders feien " . Devollmächtigter Zisko und die Generalocr -
semmlung ehrte die „ Gesühle " dieses Mannes , der nach berühmten
Mustern um 12 Uhr alle Eid « bricht , die er um 11 Uhr geschworen
hat . dadurch , daß sie über feine Illoyalität zur Tagesordnung über -
gng .

Die Generoloeig ' ammlunq Hot sich zur praktilchen Arbeit zurück¬
gefunden . Nach den Erfahrungen der letzten Jahre ist nunmebr
der koer . munistilchen Demagogie ein Riegel vorgeschoben . Di « Redm
z " m Fenster hinauif sind unterbunden : die kommunist�chen Mit -
glieder werden sich — wie oll « anderen Mitglieder ebenfalls — in
den Rahmen gewer tschostlicher Tätigkeit fügen müssen .

spruchs einverstanden erklären wird . Di « von den Lertre »

tern der Eisenbahnarbeiter angeregte » neuen Verhandlungen wer -
den im Rohmen de « Schlichtungsverfahrens geführt werden müssen .

Unzufriedenheit mit dem Eiseubahnerschiedsspruch .
Münster , 17. März . ( Mtb . ) Die Gewerkschaft deutscher Eisen -

baheier hatte eine Tagung des Gouvorstandes und der Vorsitzenden
der Bezirkssochvevbände einberufen , auf der als Hauptpunkt die durch
den Schiedsspruch geschaffen « Lag « behandelt wurde . Ein -
st i m m i g wurde ein « Entschließung angenommen , die d « n
Schiedsspruch als völlig unzureichend ablehnt .

Die Reick , sbahnverwaltun . q vor der Entscheidung .
Die TU . erfahrt von der Verwaltung : Am Dienstag sind noch

2,4 Proz . der Arbeiter im Streik , etwas über 10 000 . Die Eni -
fcheidung der Reichsbahn wird heute abend fallen : es ist an -
zunehmen , daß sie sich mit einigen Punkten des Schieds -

Zum Tarifkampf ües deutschen Musikerverbaoöes .
In der am 11. und 12. März . d. I . in Berlin stattgefunden «, ,

aus allen Tele » des Reiche - beschickten Reichsberusskonferenz von
Vertretern der im Deutschen Musiker ? « band organisierten Eniembte -
musiker sin Eascs . Weinhäufern usw . sowie in Kinotheatern be-

schästigten Musiker ) wurde zum Bühnentorifkampf nachstehend «
Entschließung ciostrmmig angenommen :

. De auf der Hauptberufskonferenz der Gruppen II » und IIb
— Ensemble - und Kincmusiker — des Deutschen Mustkeroerbandes
m Berlin versammelten Vertreter dieser Gruppen erklärn sich mit
den vom Drbandsvorswnd verfügten Maßnahmen tn dem vom
Bühnenverein ausgezwungenen Kamps « voll und ganz «inner -
standen , sprechen den kämpfenden Kollegen ihre vollste Sympathie
aus und betrachten es als Selbstverständlichkeit , daß die Kollegen
der Gruppen IIa und IIb , falls sie in die Lag « kämen , die Kollegen
der Gruppe I ( Orchestermusiker ) des Deutschen Musikerverbanoes
tatkräftig i «rterstützen worden . Sie halten ober an der Ueberzeugung
fest , daß in kürzester Frist dem Rechte zum Siege verHolsen und
der DWD . aus dem ihm beinahe sreoelhaft — insbesondere durch
die Charakterlosigkeit der Mitglieder des „Reichskartells deutscher
Berufsmusiter " — ausgezwungenen Kampfe , als der Stärkere her -
vorgehen wrrd . "

Zu den Auswirkungen der vom Deutschen Musiker - Derband
über die Theater - Orchester oerhängten Generalsperr « erfahren
wir solpende Einzelheiten :

Nachdem an der Slarrköpsigkest des Bühnenoereins die Der .
Handlungen über den Reichsmanteltarif gescheitert waren , bemühte
sich das Reichsorbeitsministerium , veranlaßt durck den Bühnen -
veretn , sehr stark um eine Vermittlungsoktton . VerHand -
lungen haben jedoch bisher noch nicht stattgefunden . Im Reiche
haben vier der größten Opernbühne » den bisher bestehenden Mantel -
tarifvertrag aus Antrag des DMB . verlängert . Bei den anderen
Theatern wirkt sich die die Generalsperre so stark aus . daß
beispielsweise Ersatzkräste , die bei größeren Opernausführungen für
die Orchester stets gebraucht werden , nicht auszutreiben sind . Die
Theater sehen sich infolgedessen gezwungen , größere Opern , Erst -
ousführungcn usw . vom Spielplan abzusetzen und mög-
lichst kleine Spielopern , Operetten usw . zu geben , bei denen sie mit
dem ständigen Orchesterpersonal auskommen können . Aber auch
hier ist teilweise «ine äußerst mangelhaft « Besetzung d«r Orchester
zu verzeichnen .

Eine eigenartige Stellung nehmen die Militärmusiker
wieder einmal ein . Sie stehen aus dem Standpunkt , daß sie die
bisher gestellten Aushilfskräfte auch weiterhin beretr halten müsien
und daß sie auf diese Art und Weise ihre „Unparteilichkeit " zu be-

weisen hätten . Der Abwehrlanips der Theotermusikcr gejfen die

Tarifverschlechteruilgsabsichten der Unternehmer schert sie also nichl
im geringsten . In Berlin gibt sich der Verein Berliner
Musiker seiner Tradstion einsprechend auch In diesem Kampse als
Streik - und Sperrebrecher her . In den Theatern , in
denen dl « Musiker im DMV . organisiert sind , bestehen kein «
Differenzen , da hi «r die B« rtroge wetterlausen . An seinem

gegenwärtig «, Ltadmm wirkt sich d « Kampf mehr urner der Ober¬

fläche ab : er bereitet den Theaterunternehmern entschieden mehr
Schwierigkeiten als den Musikern , die in altbewährter Solidarität

fest zusammenhalten _

Arbeiterkulturkartell Groft - Bcrliu .
Alle Zuschriften iür da ? Arbeiterkulrn - . kartell Groß - Berlin sind

zu richten an dessen Vorsitzenden : Ernst R i « k i s ch , Verbat , bihan «

de » Deutschen Textilarbelter - VetbaiideS , Berlin O 34, Meinelei Slr . 8 - 9

( Tetephonnummern : Kon zstadt 1076 , 1006 , 1202 . )

Vor einem neue » Lohnkampf im Taarbergbau .
Saar brücken . 16. März . ( Mib . i Mi > Rücksicht auf die am 10. Ja -

nuar in Krait gelietcne Zollabschnürung hatte der ttan -

zösiich « AibeiiSmtnisler seine Ber . eilwilligkeir erkläii , > m Falle einer

eintretenden Teuerung ein « enttprechcnde Lohnerböbung ein »

treten zu lassen . Der Gewerkverein christlichcr Berga , bei , e, und

der Alle Verband halten dieün Fall für berciiS eingcttcttn . Sie

haben daher gester » an die BergwerlSoireirionen eme neue Lohn «

eingab « gerichtet . _

Ter Metallarbeitcrstreik in Italien .
Rom , 17. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Streik der

Metallarbeiter ist aus Grund einer Vereinbarung , die zwischen der

Regierung und den Arbestgeberverbänden getroffen wurde , teil -

weis « beendet . Dagegen haben die faschistischen Syn »
dikotsleiter von Brescio das Abkommen nicht unter -

schrieben Durch die Vereinbarungen wird die bestehend «

Teuerungszulage um 1 Lire a u f 2,20 Lire erhöht . Der

Ausgong des Streiks ist für die faschistischen Syndikate zweisellos
ein Mißerfolg . Die allgemeine Lohnerhöhung beträgt stall
der ' geforderten 80 Centim nur 40 C e n t i m pro Stund « . In
Mailand wird auch heute noch gestreikt .

Rom . 17. März . ( MTB . ) Der Leiter der sozialistischen Ge -

wertschaften erklärte , daß die F I o m , die Gewerkschas , der Arbeiter
in der Schwerindustrie , den Kampf gegen die Schwer -

industriellen allein weiter führen werde . Man

dürfe sich aber über den Ausgang desselben keinen Illusionen hin -
aeben . Da die Regierung , sowie die faschistische Partei und die

faschistischen Organisationen gegen die Fortführung des Streiks

seien , würden wahrscheinlich von Reaierungsseite olle A r b e i -

teroersammlungen der sozialistischen Gewerkschaften ver -
boten werden , sodatz die Fühlung der Massen mit ihren Führern
fehlen würde . Eine Niederlage sei daher ziemlich unausbleib -

lich , was aber nicht oerhindern werde , daß die Erregung und die

Agitation in den Betrieben weller andauern werde .

Frankfurter Hof ( Jnh . B r o ch m a n n . Frankfurter Allee 313 ) .
In diesem , in eerem ausgesprochenen Arbeiterviertel gelegenen De -
trieb arbeiten deutschnational « Kellner und solche mit Haken -

kreuz . Der Unternehmer hat uns in herausfordernder Weis «
auf unsere Forderung , «inen Wahlvorstand zur Wahl des Be »
triebsrats zu benennen , schriftlich miigeteill , daß er « inen
Betriebsrat bereits ernannt habe . Im übrigen bat er
unseren Unterhändlern erklärt , sie sollten in 14 Tagen wiederkommen .
Der Betrieb ist für organisierte Gasthausangestellte
gesperrt .

Aentraloerbcmd der Hotel - , Restaurant - und Caf ( ■. . Angestellten .
Zweigverein Berlin .

P- rantwonUck , fllr Politik : Er»ft Stent «: Wirtschast : Urttax 9ate : nt (
Suverrschaflobrw - aun » : A. Stei »«: gruilicton : n. K. Disch «: Lotale » und

SonstiR »: Fritz gorst ädt , Anz- Itzen : II », «locke : sämllich in Berlin .
Lerlaa� Larwarto , Berta » «. »». ) >. &. Berlzn . Druck: Korwarto - Buchdruckeret
und - Lerlaooarissalt Paul öinaer u. Co. . Perlin SW 68. Lindeiilsrane X.

Geht Chevreau und
Chreinledar

moderne Formen

tafidMMg « l - oioMdrate

K»u
Nubuk mit braunem

yxca' J - ßeeaia . sowie
vereiiledene Zusammen *
eicilunaco bei une bäi #

Braun echt Chevreau
5dinQ eebuhe sowie schtrars Chromleder « med
Spangenschuhe

. . . . .. . . . . . . . . .

Damen - HalbsclinUrscHuhe mit o. ebne
La kappe, moderne Fonr . e .

. . . . . .. . .

Damen Melbscbuhe in Meinen Nummern .
teils Spange , tu Chromleder 3 | 9CS in ' f . cnheul
Damen - Stiefel und NalbschuHe «
Orlg. Goodyear Veit. mod. Formen , Grübe 35- 3S
teils gröbere Nummern . . . . . . .. • • •

Sport - und Wander «

Stiefel bequem aberlesdte jfcSÜ
Form, braun 11 * 90 schwars . .

Lederheusspangen -
SChUhe mU Lcdcnohten �85
kw

............

tm

Warme vamenhaus -

SChUhe Gr i *4C mit

Narren «
Halbschuhs
Kar. d weib gedop
pelt, mod spltse
Form, gut Material

Dersalba
m. grau od. braun
Samischlederein *
sau

. . . . . . . .

F e I n f e i n e

Luxussachen
braun odn schwer * mit und
ohne Einsals . Halbschuhe u.
-Stiefel In grober Auswahl
bat uns billlall

9
12

Harrenstlafel
eckt R' Chevreau ,
Rend weib ge¬
doppelt jnedeme
FOl Iii . . . . . . .

Kramges
Spallleder
ohne Vor .
deikappe

Hdbodk . mod.

Orts . _
Ooooyear i

_ Wall SNcfel U
Form, « hi gut Material . 1446 J

Harrenstiefel
braun oder � d�AA
• dw « « ,
Fabrikate , mod.
Forme. - ) 12. 80 10 *

liefe .

12 "
Sportstiefel
mit geschlossen .
Lüsche, besond
ha tber u. gutes
Matertal 18. 00

Herrenstiefel
Echt braun Fahl « �Faa
leder . gute * Ma- M
tcrioJ • # • • # • # JL

Soeben eingetroffen :
2000 Paar Afffenhaul -
C# 9i gaTeÄ Sdmür. Spangen o Pumps , braun .
� ' S grau o sdwars . C. o!es Meiert aiu.
gute Ledersohlm . mod Form erte l� . LO Seriell
Braun u sdivars Bexcalf * Poxrtad u. R' ChcT-
rcau. Spang enidabc , sowie schwarte Spa gen-
schuh « mit tazbtgera b es als, gesch weiücm Absais .
hodtsdide dachen

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

. Spangen - und Sdmflrs - huhe, mtt
Louis XV. und halbhohem Adsau s�hr
schicke moderne Sachen

. . . . .. .

StoHsobie . rPf .
Münzstr . £ 5

Leder « Kinderstiefel
M- a 05-31 U M
a . 4 « &» o <

t-36 27- 50 5, - 53 l�JO- ck I
ftd3 . M4. S0 1

• S

Frparüffupter - Allee
Kottbusser Domm 13

Braune Kinder «
Stiefel . . 8 Halbschuhe
mod«- . » Form, lutu Mattria
3» 33 0 . 00 37- 30

. . . . .

5"

In Küchen
Sport acken etc aller Art.

Bleyle ' s Kinder - Kleidung
zu Ofiginalpreisen .

Billigste Quell « für Kenner
u. auserlesenen Geschmack

Bruno Richter & Co.
Fa' niklager thDr. Wollwaren

Bli . -Pinkov. Mcüeajtt . l , Eli Snitnlnle
fftgT 9 —7 um Nur EinzelverKf .

A. Beheim - Schwarzbachs
Kaufmännische Privatzirkel

( inh . F. Eggen ,
ReukSlin . Aooieldung . Ctaghofentr . I
aod Ber . InerSir . 32 ( Privaiwohnung )
Be ;i in neuer 1
lenrfän e

;i • , - Jahrcs - und ' /. Jahrei
— Fernspr . : NeukO In 1003

Zaline " �' " " 'oorjügHd )
Reoa - ai »r :t Sninbrn
krön , n Dan 9 M . a»
Elilttäliue Reinigen

Zahnziehen ml « BelSuhung .
Schonon. >>e» Flombleren "aniJ Mt an
Ujihtfirce �aStungä- bebingunfl , Sorantie

MEckßlld »» ,7 Ritterstraße ,7
. riüS - . Cr . cn der �im' tnftraCt

Qaaütäts - Möbel
1 In der denkbar erOBten Aus. eiii
| zo enorm billigen Preisen , bis

au den leinsten Modellen .
K&cbe Margaret roh , mit An¬

richte kompl . 65, cmall . IM M.
Küche Maria , roh , m. Anrichte

kompl . 70 M. , emailliert 12DM.
Küche Uertj , roh , m. Anrichte

kompl . 95 M, emailliert 160 M
Küche Berlin m Seltensplndee

lOScmbr . kompl. , email . 165 M
Bauerokflche Erika , roh , 35 M. ,

emailliert 31 M.
KlelderechrSnke , roh , 90 cm

breit 33 M„ emailliert 50 M

ROcheninSbelfabrik

Lasersfein
l - ackaner Stt - allu 1

Ecke Oranlenstreße
Moritz - und Oranienoial -
I Tel Morltzpl 16930 1

Schokoladen
Boobon / Standen / Neg�erk &ase

OsteraArtikel
In gro3er Aoiwahl

Paul Grindel . Olrcksenstrahc 47
n. h- RahnSo RAr- e,

Wer Möbel Kaolen will,
muß unser neues

Zahlungs - System kennen !

Fragen Sie uns — und wir sagen Ihnen den Weg ,
dar für Ihren Fall und Ihra Verhältnisse der beste ist .

Kommen Sie mit Vertrauen zu uns , denn wir wissen ,
daO wir Sie gut beraten und noch besser bedienen

mUssen,damitSie uns bei Ihren Freunden empfehlen .

Was uns betrifft — wir haben auch Vertrauen zu

Ihnen , denn wir liefern Ihnen unsere Möbel auf

Wunsch sofort und geben Ihnen Zeit zum Bezahlen ,

Willstädt & Co .
BerUnldfc - , Eike AlbrcdUsiraffc S t e 9 1 i t2

Sprech maschlncn

Gelegenheitskauf J

Rleaeopoateol
KonzerUpparate , trichter ok

Nr. 4
_ J _ _ 7

_ 9 _
M. 9 . 0 15, — 18 . -

Hxnbeaappirate , echt Eiche
Nr. n i2 _ >4 I »
M. 26 . - 35 . - 45, — 58 . -

Schrankapparate , «cht Elch «:
19 2U 24 26Nr.

M. 89 . - 110 . - 123 . - 16o, -
VoTkommrnste Wirderpabe

Platten wieder billig ! 50 cm 1. 90 M.

Schulz üundlscb ? e " ,nC '
Münzair . 18

♦1-

Bad Sehtniedeberg
Ber�Halle — Bahn Wittenbcrg - Eilenburg

ElSBnmoorlia�ThSÄitaSS '
Vollständig renoviert Frauenleiden Uiw .

Kurzell März - Okl . Herrl . Waldgeg - Sommerli . Touristen -
ort Kurhaus mii Kongrefsä n. bni . II i ckiO Vcrawaltj .

wirksam sind die
KLEINEN ANZElQEk- :
In der Qcsamtaa ' iage
du » Vonint * « od
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